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Der Fahrradverkehr hat in den letzten Jahren

enorm zugenommen. Dazu haben sicher mehrere

Ursachen beigetragen: das gestiegene Umwelt—

bewußtsein, wirtschaftliche Zwänge, vor allem

aber Schnelligkeit und Unabhängigkeit im

Stadtverkehr.

Wo eine fahrradfreundliche Infrastruktur auf—

gebaut wurde, hat sich der Fahrradverkehrs—

anteil geradezu sensationell entwickelt: In

Hannover stieg er innerhalb von 5 Jahren um

rund ein Fünftel auf 18 Prozent, in Detmold,

Rosenheim und Landshut verdoppelte er sich

auf 14, 23 bzw. 26 Prozent.

Der Zusammenhang zwischen forciertem Rad—

wegebau, sicheren Fahrradabstellanlagen usw.

und hoher Fahrradnutzung im Stadtverkehr ist

hinreichend nachgewiesen. Zahlreiche empiri-

schen Untersuchungen bestätigen dies immer

wieder.

Noch kaum erforscht sind jedoch die Gründe,

warum die Mehrzahl der 35 bis #0 Millionen

Fahrräder, die in bundesdeutschen Haushalten

stehen, in Schuppen und Kellern vor sich hin

rosten, also kaum oder nicht benutzt werden.

Folgende Erklärungsmöglichkeiten bieten sich

an:

1. Fragt man nach, warum das Fahrrad gleich

nach dem Kauf zwar einige Male, danach aber

kaum oder nicht mehr benutzt wurde, so ist

oft zu hören, daß "es einfach zu unbequem

sei".

Was ist nun unter "es" zu verstehen? Dieses

vernichtende Urteil kann sich auf den Sattel

oder auf die Rahmenhöhe beziehen — oder auf

beides. Tatsächlich sind geschätzte 99 Pro-

_ zent aller Damenfahrräder serienmäßig mit

einem Herrensattel ausgestattet, der oben-

drein noch als "Superluxus" angepriesen wird,

obwohl die Bezeichnung "Torturplastik"—ange—

messener wäre. Zur zweiten Unbequemlichkeit,

dem Rahmen: Welcher Fahrradhändler macht sich

die Mühe, die Rahmenhöhe nach der Beinlänge

des Kunden zu bemessen? Wen wundert es, daß

die Laufradgröße (26 oder 28 2011) zum (fal—

schen) Maßstab für den Fahrradkauf gewählt

wird. Die meisten Frauen sitzen also auf

Männerplastiksätteln und zu hohen Rahmen -

es ist unbequem. Und gefährlich ist es oben-

drein, wenn die Fußspitzen beiderseits nicht

den Boden erreichen.

2. Viele Fahrräder sind fabrikneuer Sperr-

müll und weder technisch sicher noch material—

mäßig haltbar. Eine technische Überprüfung

nach den Vorgaben der StVZO, dem GSG und der

DIN-Norm würde für 77 Prozent der Fahrräder

das Aus bedeuten. Zudem sind viele Teile

ERFAHRUNGEN MIT FAHRRÄDERN !

(vor allem die Kugellager und sämtliche Kleinteile

wie Schrauben, Muttern, Kabel usw.) auf Verschleiß

nach 1000 km vorprogrammiert. Wem machts schon

Spaß, mit einem solchen Gerät zu fahren?

3. Das Wissen über Fahrräder und Fahrradtechnik

ist noch unterentwickelt. Ein Beispiel ist die

unsinnige Nachfrage nach extrem leichten Fahrrädern.

Hier wird der Einfluß des Fahrradgewichts auf die

notwendige Leistung des Fahrers erheblich über—

schätzt: Ein 20 kg schweres Fahrrad verlangt gegen—

über einem 15 kg schweren Fahrrad gerade 1,2 Pro—

zent (exakt: 138,# N gegenüber 136,7 N) mehr

Kraft (bei 24 km/h und 70 kg Fahrergewicht).

Ein stabiles, haltbares Fahrrad kann also durchaus

15 oder 16 kg wiegen.

Für den Fahrbetrieb ist das Gewicht bestimmt

nicht das Maß aller Dinge, zumal die Leichtbau-

weise im unteren und mittleren Preis- und damit

Goalitätsbereich durchaus sicherheitsgefährdend

sein kann. Und sportliche Leichtbaufahrräder

ermöglichen zwar Hochleistungsfahrten, fördern

aber nicht die Bequemlichkeit.

#. Die meisten Fahrräder sind als Sportgeräte

konzipiert. Nur wenige Modelle sind von ihrer

Rahmengeometrie her als Alltagsfahrzeuge einsetz—

bar, zum Einkauf und Gepäcktransport, als Zug-

maschine für den Anhänger oder für die Mitnahme

von Kindern zu nutzen. Den meisten Fahrrädern

fehlen regensichere Bremsen, stabile Gepäck—

träger mit seitlichen Stützstreben, nichtrostende

Kleinteile, helle Beleuchtüng.

Die Reihe PRO VELD wird sich für die Weiterent-

wicklung des Fahrrads als Verkehrsmittel ein-

setzen. Die erste Ausgabe trägt den Titel

"Erfahrungen mit Fahrrädern". Sie enthält Artikel,

die zuerst in der FRANKFURTER RUNDSCHAU ver-

öffentlicht wurden, Ergänzungen, Leserzuschriften,

Kommentare.
'
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Umweltfreundliches und menschen- .

gerechtes Lebensumfeld läßt sich Z e .
' in Ballungsgebieten kaum ohne V ' .

den verstärkten Einsatz des Fahrrads

zur Entlastung des Autonahverkehrs

erreichen. Vor kurzem noch überwie-

‚gend ein Freizeit— oder Sportgerät, ist

das Fahrrad inzwischen als ideales Nah-' .

verkehrsmittel für" Berufs-, Ausbil-

dungs- und Versorgungsfahrten Wie-

derentdeckt worden.

Die Umstellung geht nicht problemlos

vonstatten. Die Fahrradnutzung ist

noch weitgehend wetterabhängig und

der Fahrradkauf an die Jahreszeit ge-

bunden: In den Frühlingsmonaten April

bis Juni werden fast zwei Drittel des

Jahresumsatzes an neuen Velos ge-

kauft, und es ist zu vermuten, daß eine

große Zahl dieser Kaufentscheidungen

mit Blick auf die Frühlingssonne spon—

t_an getätigt werden.

Dabei kommt es häufig zu Fehlkäufen

aufgrund verlockender Sonderangebo-

te und oft auch ‘falscher Vorstellungen

vom geplanten Verwendungszweck des

neuen. umweltschonenden Verkehrs-

mittels. Von Billigangeboten aus jedwe-

der Quelle raten Fahrradkenner drin-

gend ab: Laufeigenschaft und Stabilität

des Fahrrads hängen im wesentlichen

von der Qualität des Rahmens und des

Tretlagers ab. Gute Rahmenrohre und

geschliffene Kugeln im Tretlager be-

dingen nun mal ebenso wie sorgfältige

Montage höhere Preise.

Enttäuschungen sind meist schon ver-

meidbar, wenn man Phantasiemarken

nicht aufsitzt, unter denen Montagebe-

triebe Primitivrahmen und einfachste

Fahrradteile auf dem Weltmarkt billig

einkaufen und unter ständig wechseln-.

den Bezeichnungen‘ verschleudern. Und

selbst bei renommierten Marken emp-

fehlen Branchenkenner, bestimmte

„Flops" zu meiden, beispielsweise die

neuen Alu-Druckgußräder. Sie sind

zwar stabil, aber auch zu teuer. zu steif

und zu schwer. Zudem gibt es sie nur als

26-Zoll—Rad; Velos mit solch kleinen

Laufrädern sollten wegen der größeren

Rollreibung nur kleine Leute fahren.

Oder Alu-Rahmen: Sie sind an den

Stellen, wo früher häufig Brüche auf—

  

noch dem „"WofÜr?"

Beim Fahrrad-Kauf. ist gute Beratung wichtig

traten, inzwischen verstärkt und bieten

daher keinen Gewichtsvorteii mehr.

Geblieben ist ihre „Flatterhaftigkeit“:

Fiir die gemütliche Spazierfahrt reicht

die geringe Verwindungssteifheit, doch

ab Tempo 35 beginnt der Rahmen kräf-

tig zu flattern. Der Rütteltest im Stand ‘

vermittelt einen ersten Eindruck; man

halte dazu das Fahrrad an Sattel oder

Lenker und beobachte die seitlichen

Verwindungen. .

Der Trend zum höherwertigen und‘

damit auch teureren Fahrrad setzte sich Schaltung angeboten werden’ meist ist

1982 fort: Über 40 Prozent der Fahrrad-

käufer legten für den Neuerwerb zwi-

schen 350 und 600 Mark an, und gut zehn

Prozent waren bereit, mehr als 600

Mark zu bezahlen. Die Bereitschaft, sich

ein hochwertiges Fahrrad anzuschaf—

fen, nimmt offensichtlich mit der Häu- V

figkeit der Nutzung zu. '

Wesentlich vor dem Fahrradkauf ist

die Klärung des Verwendungszwecks.

zu dem man das Fahrrad sucht. Drei—‘\

gangräder sind in der Technik praktisch

wartungsfrei und eignen sich vorrangig

als Gebrauchsvelos für den Stadtver-

.kehr und kurze Strecken. In bergigen

Gegenden kann die Rücktrittbremse v

bei‘ Dauerbetätigung jedoch schnell

Probleme bereiten (Blockade » durch

Überhitzung); gute Felgenbremsen

oder Trommelbremsen bieten hier Vor-

teile. Aufrechtfahrer favorisieren die

bequemen Hollandräder. Die besseren

Modelle verfügen über einen Vorbau,

keillose Alu-Kurbeln, Ledersattel und

gekapselte, leichtgängige _Tretlager.

Auch beim Fachhandel lohnen sich ge-

rade bei den Topmodellen Preisverglei-

che — die Fahrräder einiger bekannter

»

‚
u
n
—
W
V

„.. mw m-x-‘-‘."‘""" ‘. i 5.

Du.w sow! hier team". W?“

Marken beispielsweise 'werden von

einem Preisbrecher in Köln, Düsseldorf

und Oberhausen erheblich billiger als

. im übrigen Bundesgebiet angeboten.

Für gemischte Fahrweise — also für

Kurzstrecken im Anzug oder Kleid bis

hin zu sportlichen Trimmfahrten und

längeren Touren — bieten sich Leicht—

laufräder und eine Kettenschaltung mit

fünf oder sechs Gängen an. An ihnen ,

sollte ein Kettenschutz vorhanden sein.

Diese Modelle werden immer beliebter,

seitdem sie mit einer positionierenden

es die Positron von Shimano. Die Ket-

tenschaltung verlangt allerdings schon

ein Minimum an Wartung. Die Topmo-

delle sind auch hier mit Trommelbrem—

sen und keillosen Kurbeln ausgestattet.

Bei den schnellen und leichten Lang-

streckenrädern (meist mit Rennlenkern

und 10 oder 12 Gängen) ist der Rahmen

aus hochwertigem,— gezogenem Stahl-

rohr das wichtigste Bauteil. Mehr noch

als bei den vorgenannten Konfektions-‘

~ rädern wird hier auf die Anpassung an

die‘ Körpermaße des Fahrers geachtet?

um die ergonomisch günstigste Position

auf dem Fahrrad einnehmen zu können.

Geringes Gewicht bei möglichst vie-

len Anlötteilen, geschmiedeten Alu-

Kurbeln und vorzügliche Bremsen, das

bieten die Spitzenmodelle fiir Lang-

streckenfahrer, bei denen man jedoch

darauf achten muß, daß sie für den

Straßenverkehr zugelassen sind. Die.

Rahmenmaße von reinen Rennrädern

lassen die Nachrüstung von Lichtanla—

ge, Schutzbiechen und Gepäckträger in

der Regel nicht zu. _ — ,

„\ V .
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; Lasten'-Drc1hteselg :

DosEinkaufs- und Fomilienrdd “Club” von Patric  

- lm innerstädtischen Haus—zu—Haus-

Verkehr ist das Fahrrad das schnellste

Verkehrsmittel. Dieser Vorteil trug we—

sentlich‘ zur Wiederentdeckung des

Fahrrads in den letzten Jahren bei.’

Gleichzeitig entstand das Bedürfnis,

nicht nur sich selbst, sondern auch Ge—

_päck oder eingekaufte Waren mühelos,

schnell und umWeltfreundlich zu trans-

portieren. An einem solchen Fahrrad

fehlte es freilich: W0 kann der Geträn—

kekasten, wo die volle Einkaufstasche

verstaut werden? Ein ausgesprochenes

Lastentransport—Rad beschränkt ande-

rerseits die sonstige Nutzung des Fahre

rads, für Radtouren oder als Freizeit—

und Trimmgerät. '

In diese Marktlücke stößt das seit No—

vember 1981 produzierte Einkaufs— und

Familienrad „Club“ von Patria —— ein

ausgesprochenes Stadtfahrrad, das von

der Konzeption her zwischen den typi—

schen Einkaufsräde'rn (wie TI Raleigh

“Shopper” und * Kalkhoff .,Comtess“)

und den zahlreichen Hollandrad-Va-

rianten einzuordnen ist.

Der Rahmen wird selbstverständlich I

1in den zwei gängigen Größen angebo-

ten; als Damenrad (Rahmengröße 55

cm) mit tiefem Durchstieg, als Herren—

_ rad (58 cm) mit Oberrohr (Diamantrah—

men). Das Testiahrrad war ein Damen—

modell, dessen tiefer Bogen auch den

männlichen Testfahrern ein müheloses

Auf— und Absteigen erlaubt. Den Da— .

menrahmen lernt auch der Mann späte—

stens dann schätzen, wenn er sich der

akrobatischen Verrenkungen beim be-

' ladenen Herrenrad erinnert, um aufzu—

steigen: entweder die Getränkekiste'

, auf dem Gepäckträger oder das Ober-

rohr verhindern den eleganten Auf-

schwung. ' ~

Allerdings'wird dieser funktionelle

Vorteil des leichten Auf— und Abstei-

gens 'durch einen bauartbedingten

Nachteil des Damenrahmens erkauit:

Die Widerstandskraft eines Fahrrads

ohne Oberrohr gegen statische und dy—

namische ' Belastungen und gegen

Schwingungen ist nun einmal prinzipiell

geringer als beim Herrenrad. '

Das macht sich im Alltagsgebrauch

‘bei unbelastetem Lenkerbügel nicht be»
merkbar. Wird jedoch vom ein Ein—

kaufskorb eingehängt' und mit einigen

Kilogramm belastet, verliert die Len-

kung merklich an Stabilität, obwohl die

Belastung direkt über der Vorderachse

günstig liegt. Der Vorderbau gerät

leichtin Schwingungen, und Gerade-

. ausiauf und Spurtreue werden merklich

beeinträchtigt. Ob auch die vorrangig

als Einkaufsräder konzipierten Kon-

kurrenzmodelle TI Raleigh ,,Shopper“

. ‘und Kaikhoff „Comtess“ mit ihren se-

rienmäßig angebauten Vorderrad-Ge-

päckträgcrn bei Belastung dieses

Schwingungsproblem haben, wird ein

.späterer Vergleichstest zeigen müssen.

'Der am Lenkerbügel eingehängte

, Korb am „Club“-Damenmodell eignet

sich jedenfalls nur zum kleinen Einkauf.

Wer unbedingt auf die vordere Trans-

portkapazität angewiesen ist, sollte das

‘1

‚„‚r‘

Lenkervorbaustück -_— soweit der Korb

es erlaubt - in das Steuerrohr absenken.

Die Schwingungen werden dann‘ gerin-

ger. '

Ob nun Damen- oder Herrenmodeil

{ des Patria „Club“, der Gepäckträger

läßt bei beiden keine Wünsche offen.

Dem großen, stabilen Kunststoffträger

(Neukonstruktion von Hebie) können

ohne weiteres ein Bierkasten, eine Li—

monadénkiste oder auch noch größere

Schwergewichte anvertraut werden.

Die Ladung ist dank des integrierten

elastischen Doppelspannbügels kipp—

und rutschsicher verstaut. Bei unseren

Fahrversuchen mit unterschiedlich

schwerer Belastung auf dem Hinterrad "

emptanden wir keinerlei Beeinträchti—

' gung des Fahrverhaltens.

Als ein sinnvolles Zubehör entdeck-

ten wir im Warenhaus die Plastik-Uni—

Box von „curver“, die sich mit ihren 30 :

Liter Inhalt bestens als Einkaufs- oder '

Transport—Container bewährte ' (ca. 11

DM). Sie ist leicht, und ihre überstehen-

den Rillen können schnell mit ein paar‘

Zangenknifien an. die einige Millimeter

schmaleren Gegenlager des Gepäckträ- . '

gers angepaßt werden. So ausgestattet, „‘

erreicht das Fahrrad ohne" Mühe die

Transportkapazität, die einem mittle-

ren Familieneinkauf entspricht.

Das Sitzproblem — unter dem Ge-f '

Sichtspunkt „Fahrrad als Nahverkehrs- "

mittel" betrachtet - ist mit dem breiten, „

ultra-bequemen Federsitzsattel opti—;

‘ mal gelöst. Er erlaubt die im Stadtver- ; .

kehr günstige aufrechte Sitzposition, '.

bei der das ganze Körpergewicht auf‘:

den Sitzknochen ruht. Längere Radtou- :

ren in dieser Körperhaltung führen al—‚

lerdings schnell zur Ermüdung.

Ein besonderes Merkmal des „Club“ '

sind die ungewöhnlichen Aluminium-

‘ ; Dryckgußräder. Bei den motorisierten

Zweirädern hat das Leichtmetall-Guß-

rad das Drahtspeichenrad ja bereits na-

‘ hezu völlig verdrängt. .

— Die’Übernahme des Druckguß—Lauf— '

rades beim Fahrrad verändert das ;_

.Fahrverhalten in mehrfacher „Hinsicht?

_ Nachteilig wirkt sich die geringere Ela-

stizität aus. Im Vergleich zum Spei-i

chenrad leitet das Druckgußrad Fahr-

bahnunebenheiten in stärkerem ‘Aus— 1

maß anden Fahrer weiter. Allerdings‘

wurden unsere Vergleichsfahrten nicht.

auf einem Hollandrad mit dicken Spei— 3

chen und Felgen durchgeführt (was von

der vergleichbaren Rahmenform her ei—

.gentlich geboten war),fsondern auf

einem leichten Sportrad, dessen Rah-

men ja auch elastischer ist. | -

Als Vorteil der Druckguß-Laufräder

machen sich deren größere Laufruhe,

der b‘essere Rundlauf und die hohe Sei-

tenstabilität positiv bemerkbar. Auch

sind diese Räder absolut Wartungsfrei;_

eine Nachzentrierung der Speichen —

wie sie in guten Fahrradgeschäften

nach den ersten 500 Kilometern zum

 

Technische Daten

Patria—„Club“

Hersteller: E. Kleinebenne, Fahrrad-

fabrik, Hadsastr. 8 — 18, 4817 Leopolds-

höhe '

Rahmen: Muffen, hartgelötet

Rahmenhöhen: Herren 58 cm, Damen

55 cm '

Farben: weiß, dunkelgrün‚_ metallic—

_ braun

Gewicht: ca. 19 kg '

Antrieb: BSA-Tretlager mit 2 Keilen,

Stahlkurbeln

Schaltung: Sachs-S—Gang-Bücktritte
Nabe '_ '

Belastbarkeit: 140 kg :

Verkauf und Service: etwa 900 Händ-

ler in'der Bundesrepublik »

Preisempfehlung: 590 bis 610 DM.

 

  
von Potrio

 

Yfim ); »

Schließt die Lücke zWischen—‘Tronsport— und Freizéitrod: dos „Ciub“
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'selbstverstfindlichen und notwendigen

Kundendienst gehört — ist hier nicht

erforderlich. Für das Druckgußrad

spricht schließlich noch, daß es gegen

eine Verformung der Felge („Achter“)

praktisch gefeit ist. Radsportler werden

zu Recht gegen dieses neue Rad polemi-

sieren; bei der Alltagsnutzung im Stadt- _

verkehr wird es sich jedoch’ wahr-

scheinlich durchsetzen, zumal es die

Verwendung schlauchloser

' ermöglicht.

Die Laufräder mit der Größe 37 — 590

(alte Bezeichnung 26” x 1 %”) haben

einen günstigen, d. h. geringen Rollwi—

derstand.

Das Vorderrad ist mit einer Trommel-

bremse ausgestattet, die sich sonst nur

an den teuersten Hollandrädern findet.

Der Bremsvergleich mit einer Feigen-

bremse auf Alu-Felgen zeigte eine wei-

chere und indirektere Wirkung. Der

Felgenbremse ist die Trommelbremse

bei.Nässe und durch Wartungsfreiheit

überlegen. Als zweite Bremse dient

eine Sachs-Dreigang—Rücktrittnabe‚

die im Stadtverkehr leicht „ und pro-

blemlos zu bedienen ist.

Bei der Übernahme des Fahrrads

herrschte zunächst Skepsis vor, ob der

Seitenständer das Beladen erlaubt, oh-

ne daß das Rad umkippt. Er schaffte es:

Bis zu einer gewissen Belastung ist die

S—Punkt-Aufstellung bei ebenem Boden

und eingeschlagenem Vorderrad mög-

lich. Bei schwerer Beladung oder der

Mitnahme eines Kindes auf dem Kin-_

dersitz scheint jedoch der Zweibein-

ständer sicherer, der zugleich auch

Wartungsarbeiten am Vorder- und Hin-—

terrad erleichtert. Da er nahe am

Schwerpunkt angebracht ist, kann man

‘einen Radausbau, Tests der Gangschal-

tung oder der Beleuchtung etc. vorneh- ',

men, ohne das Fahrrad auf Sattel und '

Lenker stellen zu müssen. '

Lesermeinungen:

"... Herzlichen Dank für den ausführlichen Bericht

über das Fahrrad Club von Patria.

Wir haben lange auf so etwas in der

Rundschau gewartet. Besonders wichtig erschien

oft teuflischer Kleinig—

keiten. Verbogene Lampenhalterung bei Zweibein-

mir auch die Erwähnung

ständer oder hochwertiges Tretlager

Hosenzerreißen. Durch solche Berichte von einer

auflagenstarken Zeitung werden vielleicht Ver-

besserungen schneller oder überhaupt realisiert.

’ Reifen

Der Zweibeinständer hat ‘allerdings

auch einen Nachteil: Das Vorderrad

hebt vom Boden ab, schlägt leicht um,

und die Scheinwerfer-Halterung wird

verbogen. Wie oft man sie geradebiegen

kann, ohne daß sie abbricht, wurde
«

nicht überprüft . . .

Die serienmäßige Beleuchtungsanla-

ge ist vorbildlich: Vorn ist der neue'

Halogen—Scheinwerfer von Union mon—

tiert, dessen

Z-Dioden zugleich das großdimensio-j

nierte helle Rücklicht vor dem Durch—'

brennen schützen. Am Gepäckträger ,

befindet sich ein breiter Retro—Reflek:

tor, und seitlichen Schutz bei Dunkel—

heit geben die reflektierenden Reifen.

Diese Beleuchtungsanlage entspricht

dem neuesten Stand der Technik.

Die Diebstahlsicherung durch das

massive Steckbolzenschioß am Hinter-

rad beweist ebenfalls, daß beim Patria:

spannungsbegrenzende ‚_

„Club“ für die Probleme des Fahrrad- »

Alltags überzeugende Lösungen gefun-

den wurden.

Der Antrieb mit eingeschraubtem'

BSA—Tretlager ist technisch aufwendig .

und entsprechend‘ leichtgängig. Immer-

hin ist dieses Antriebssystem überwie—

gend bei Rennsport- und Sportfahrrä-

dem zu finden. Sein Hauptvorteil ge-

genüber dem eingepreßten Getriebe

liegt in der besseren Abdichtung gegen

Schmutz und Wasser. Die Lager stehen

zudem weiter auseinander, und damit—

wird die Belastungsfähigkeit des Tret-

lagergehäuses größer. ' '

Zu einem so ‘hochwertigen Antrieb

gehören eigentlich verschraubte Alu-

Kurbeln, doch das Patria—„Ciub“ ist mit

beidseitig verkeilten Stahlkurbeln aus-

gerüstet. Diese Keile trüben ein wenig

die ansonsten ungewöhnlich guten Si-

cherheitsvorkehrungen: Verhakt das

Hosenbein sich im Kurbelkeil, reißt das

den Fuß vom Pedal —- der Fahrer stürzt,

oder zumindest zerreißt der Hosenum-

schlag.

 

Vom Hollandrad übernommen ist der f

geschlossene‘ Kettenschutz. Erst‘ _ mit -‘ j

einer wirksamen Verkleidung der Kette 1

wird das Fahrrad ja wirklich alltags—

tauglich. Im Gegensatz zum Hollandrad v

läßt sich der Kettenkasten des „Clu " .

jedochimit wenigen Handgriffen abneh- '

men. . '

‘Die Erfahrungen" mit dem Patriar-~

,,Club" lassen ‘sich zu einer sehr positi- . ~

ven Bewertung zusammenfassen. Wer

überwiegend Stadtfahrten unternimmt, _

wer das Velo hauptsächlich. zum Ein-"'

kaufen benutzt und dabei auch größere _ ,

Mengen transportieren will, findet im'

Patria-„Club“ ein bequemes, leichtgän-

giges Fahrrad, dessen ‘Sicherheitsaus—

stattung nichts zu wünschen übrig läßt.

Die maximale Belastung wird mit 140

Kilogramm bei etwa 19 Kilogramm Ei-

gengewicht angegeben: Man kann also

eine Menge zuladen. - ' ' . 4

Für den Wochenend-Ausflug ist es ein .

echtes „Familienrad",.dessen bequemer

Sitz auch den Gelegenheits- und Sonn—

tagsfahrer nicht peinigt. So wird denn

von diesem Fahrrad die Marktlücke

„Einkaufs— und Familienrad“ voll aus-'

gefüllt. '

Mancher wird die‘ relativ harten, da-

für aber sehr strapazierfähigen und

laufruhigen Alu-Druckgußräder ableh- ».

nen. Andere werden gerade das Design, —_

den interessanten Kontrast zwischen,

den ein wenig futuristischen, in jedem

Fall für ein Fahrrad (noch) ungewöhnli—

chen Laufrädern und der nostalgischen

(beim Damenmodell) bzw. klassischen,

(beim Herrenmodell) Rahmenform' des

Patria-„Clubff bestechend finden“

"... mit Freude und großem Interesse habe ich

am vorletzten Samstag den Fehrradtest auf Ihrer

Frankfurter

mit Keil zum

Verkehrsseite gelesen.

Endlich einmal eine vernünftige, ausführliche,

gut geschriebene Information für jenen (nicht

unerheblichen) Teil der Leserschaft, der sich

dem deutschen Autokult nicht anschließen mag

und das Fahrrad als ökologisch und ökonomisch

sinnvollstes Verkehrsmittel vorzieht.

Nun bleibt zu hoffen, daß es nicht bei diesem

einen Artikel über ein Fahrradmodell bleibt..."

 
Noch etwas, das nicht direkt mit Ihrem Bericht zu

tun hat. Ich fand bisher weder in den Prospekten

der Fahrradhersteller noch in einschlägigen Zeit-

schriften eine Ablichtung, welche eine korrekt ge—

kleidete Dame oder einen Herrn mit Krawatte/An-

zug auf einem Fahrrad zeigt, 2.8. auf dem Weg ins

Büro. Auf allen Bildern dominiert der Freizeit-

look. Die Dame mit dem Patria—Rad in der Ausgabe

vom 27.2. kommt meinem Suchbild schon ziemlich

nahe. Vielleicht schaffen Sie noch eine Stei—

gerung..." H. Rauleder, Frankfurt 3.5.1982

Konrad O., Berlin 10.3.1982



 

' DasEchte aus Holland

’ Bathus.-,,Flying Dutchman” ‘als perfektes Fahrrad für'dpenAlltog'

m . Das Fahrrad, stellt eine echte Alterna-

tive im Nahverkehr dar. Auf kurzen

Stadt-Strecken ist es kaum zu schlagen,

selbst oder gerade im Verkehrsgewiihl.

Den Einkauf oder die Fahrt zur Arbeit

macht es zum Nulltarif, und auch das

Parken ist noch kostenfrei. So amorti-

siert, sich das Fahrrad -— je nach ‘Ausla—

stung - bereits nach kurzer Zeit. Frei-

_ lich muß ein Velo, das dazu einlädt, im

Anzug oder Mantel bei Wind und Wetter

dem Auto vorgezogen zu werden, einige

‘ Bedingungen erfüllen. , .

" Oft nachgeahmt, doch nie ‘ erreicht
hinsichtlich Qualität, Sicherheit,‘ Be—

quemlichkeit und Alltagsniitzlichkeit ist

‘das Hollandrad. Da diese Bezeichnung

nicht geschützt ist, werden unter glei-

chem Namen unzählige Billigversionen

angeboten, von ‚;Holiand—Look“—Rä—

dem bis‘ zu Imitationen, bei denen im-

merhin derKettenkasten „Made in Hol—

‚ “land" original ist - was denn auch ganz

groß draufsteht. Der Rest des Fahrrads

ist Konfektionsware. 4

Das 'echte Hollandrad zeichnet sich

demgegenüber ' durch überdurch-

schnittliche Material- und Fertigung—.

qualität aus. Ein auf deutschen Straßen

häufig anzutreffendes Holland-,‘,Fiets“

' .ist das „Flying Dutchman" von Batavus,

das in einigen Gegenden aus Traditions-

gründen auch unter den Markennamen

„Magneet", „Fongers" od „Germaan“

bau- und preisgleich vert eben wird. In

den Test—Bericht über dieses Fahrrad

konnten wir die Erf mehrerer

tausend "Kilometer Fahrt mit zwei Ex-
emplaren einbringen: Mit dem Herren-

modell aus dem Jahre 1979 fährt ein

‚benachbarter Lehrer jeden Tag bei

Wind und Wetter in die Schule; mit dem
Damenrad unternehmen wir seit" einem
halben Jahr alle Kurzstreckeniahrten

durch die Stadt oder aufs Land. ‘

Bereits nach‘ wenigen Metern Fahrt
4 mit diesem Fahrrad fällt die Leichtgän—
gigkeit des Antriebs auf, die durch das
gekapselte, dauergeschmierte Rillenku-

‘s gellager erreicht wird. Andere Marken

beginnen jetzt erst, ihre besseren Mo-
‚delle mit Autokugellagern auszustatten
‘und so gegen Staub und Wasser zu
schützen (z. B. Winora oder Gazelle). _

 

flying Dutchm'cnf'?

" ‘Hersteller.: Batavus Intercycle, NL-Bfitiii .
Heerenveen

Rahmen: Stahlrohr gemufft

cm-

Farben: flamboyant—rot, bronze-grün,

metallic-braun, metallic-blau, durolon-
schwarz - '

'
Gewichtal'l Kilogramm

' * .
Laufräder; 37-622 (Vredestein, creme-

_ farben) „ ' ' .
Antrieb: ' Auto-Rillenkugellage'n

* ver-
keilte Stahlkurbeln’

' v
Schaltung: Torpedo-Dreigang

Bremsen: Rücktritt, VR-Synchron-Fei-

genbremse

Verkauf ‘und

Fachhändlem

Preisempfehlung:
580 bis 580 DM

Service: ‘Bei zirka 2000

Rahmenhöhe: Damen 56 cm, Herren 61 !

Der Rahmen des Batavus—Rades be—
steht aus einer Kombination von Sport-
und Tourenrad-Bauteilen. Er verbindet
leichte Lenkbarke'it bzw. Kurvengän-
gigkeit mit hoher Stabilität, was sich im } '

— Fahrverhalten deutlich niederschlägt.
Das Fahrrad reagiert nicht schwerfiiiiig,
sondern erstaunlich elastisch auf Bo-
denunebenheiten, und doch verfügt der
Rahmen —- auch in der Damenversion —
über eine respektable Seitenstabilität.
Die Ausrüstung dieses Velos mit Kin-
dersitz oder Anhänger bietet sich gera-
dezu an, zumal auch die Speichen im
Hinterrad extra verstärkt sind.

Die "Niros-Doppeiverchromung von
Lenkerschaft und —bügel sowie die
fünffache ‘Kunstharzlackierung zeigen
auch nach mehreren Jahren Alltagsge-
brauch keine Rostspuren. Hinter sol-
chem Korrosionsschutz, der ja selbst
der salzhaltigen Luft an Hollands Kü—
sten trotzen muß, bleibt die sonst übli-
che dreifache Einbrennlackierung weit
zurück. Lediglich an. einem Detail wur-
de gespart: Die Unterlegscheibe der
Klemmbolzenschraube im Lenker ist
nicht rostfrei. _ „ '

Qualität bis ins Detail: „Flying üutchman

 

I

 

„ Eine

Die übrige Ausstattung entspricht

, dem hohen Qualitätsanspruch von Ba-
tavus: Transparenter_ Mantelschoner
(anstelle eines 'Kleidernetzes), sicheres
Ringschloß (also kein nutzloses Spei-
chenschloß mehr), weißes Schutz-
blechende, großflächiger Rückstrahler.

Uberlaufstrebe schützt das Rück—
licht gegen mechanische Beschädigun-
gen. Auch die'solide Lichtanlage mit im
Rahmen verlegten Leitungen erfüllt die
Voraussetzungen eines Gebrauchsvelos
für den Alltag. ‘ ‘

Das Batavus—Rad hat beidseitig'ver-
keilte Kurbeln. Diese „Hosenbein-Zer-
fetzer“ führen jedoch nicht mehr zur
unumgänglichen Abwertung, seitdem
die auf der Internationalen Fahrradaus-
stellung in Amsterdam gezeigten Kur—
belkeilabdeckungen von Eibia zur Ver—.
fügung stehen. Diese Abdeckung stellt
einen wirklichen‘ Fortschritt dar, der
paarweise schon für etwa 3,50 DM zu

haben ist und an jedes Fahrrad paßt.
Ebenfalls von Bibia sind die Gummi—.
spanngurte, die in Holland serienmäßig
sind, für den Export aber durch eine
verchromte Federklappe ersetzt wer-
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den. Da die Beiestigungspunkte fiir die

Gununßpannbänder noch vorhanden

sind, kann man beides kombinieren und

mit den praktischen Gummigurten zu‘—

gleich die Aufschlagstellen der Feder.-

klappe gegen Lackschäden schützen.

Als sinnvolles Zubehör erwies sich die

ebenfalls in Amsterdam erstmals vor.-

gestellte Elnkaufstssche von Batavus,

deren schräger Schnitt den Pedalweg

nicht tört und die seitlich am Gepäck-

träger eingehängt wird. _ .

Der serienmäßige Sattel unseres Ge-

brauchsvelos entspricht ganz den Wün-

schen der meisten Fahrradkäufer; so

meinen jedenfalls die befragten Bata-

vus-Händler. Es war aber auch zu er-

fahren, daß Fahrrad-Kenner einen stu-

fenlos verstellbaren Ledersattel vorzie—

hen, der zwar anfangs knochenhart ist,

-fich jedoch nach eüügen VVochen der

individuellengGesäßiorm bequem fügt.

Fiir Selbstreparierer eines 'eden Hol-

landrades ist die ELDI-Gabe aufspreiz-

‘zange Zu empfehlen; die hier dazuge-

hört wie der Wagenheber zum Auto. Mit

ihrer Hilfe läßt sich der Reifen leicht

vom Hinterrad nehmen, ohne daß man

den Kettenkasten demontieren muß,

was mindestens 20 Minuten dauern

vvürde.

. Als Fazit unserer Erfahrungen ist

festzuhalten, daß wir auf der Suche

nach dem idealen Gebrauchsvelo bei

Batavussehr nah am Ziel unserer Vor-

stellungen angekommen sind. Immer.

?, Wieder beeindrucken der enorm leicht—

gängige Antrieb und die Wartungsfrei-

— heit dieses Fahrrads, das mit der Keil-

- abdeckung und der neuen Einkaufsta-

sche als. „Gebrauchsvelo des Jahres“

gelten könnte. Beim „Flying Dutchman

Special“ mit Trommelbremsen, Leder-

sattel und Edelstahlfelgen ist noch eine

„ Steigerung ins Luxuriöse zu erleben,

was dann freilich mit knapp 900 DM

‘ erhebhchteurerkonnnn. r

Lesermeinungen:

"... wir können Ihre guten Erfah—

rungen im Falle des ‘Flying Dutchman'

Rades auch bestätigen: Obwohl es

sich nach fast vier Jahren Sommer-

und Winterbenutzung _ nur die Bus—

fahrten gegengerechnet - schon

längst amortisiert hat, waren noch

keine Reparaturen nötig (bis auf

ein Pedal, das bei einem Sturz ver-

bogen wurde)." 3. Haas, Berlin

23.8.1983

"Wir haben uns leider vor 3 Jahren

zwei so imitierte Hollandräder bei

"Wertkauf" gekauft. An den Rädern

ist so ziemlich alles 2. Wahl."

0. Harsch, Schöffengrund 5.7.1982

"... Die Testberichte der Stiftung

Warentest erfassen leider nur

einen kleinen Teil der auf dem

Markt existierenden Fahrräder, und

  

gerade die 'Exopten' und interessante Neuentwicklungen

bzw. Spezialräder (z.B. Lastenfahrrad) wurden bisher

nicht mitgetestet.

Außerdem liegen die Testkriterien der Stiftung m.E.

etwas schief, wenn z.B. das 'Batavus'-Hollandrad

mangelhaft beurteilt wird, nur weil die Markierungen

am Lenker und Sattel für die Höhenverstellung fehlen.

Da man diese Einstellung in der Regel nur einmal und

individuell vornimmt, ist dies, gemessen an den deut-

lichen Vorteilen des Rades (Korrosionsschutz, Leicht-

gnägigkeit, Stabilität) kein ins Gewicht fallender

Nachteil." R. Rübel, Mainz 30.5.1983

"Aufgrund meiner Körpergröße (204 cm) hatte ich lange das

Problem, ein passendes Rad zu finden. Dies ist mir erst

nach längerer intensiver Suche gelungen...

Erst in den Niederlanden habe ich dann den Tip bekommen,

daß die Firma Gezelle ein großes Rad auf Einzelbestellung‘

anfertigt. Ein solches Rad habe ich sodann über einen

örtlichen Händler bestellen und importieren lassen...

Das Rad hat eine Rahmenhöhe von 80 cm (und ein doppel—

tes Oberrohr). Der Preis beträgt 1100 Mark (incl.

Ledersattel, Trommelbremsen und Edelstahlfelgen). In der

einfacheren Ausführung müßte es für ca. 800 — 900 Mark

zu erhalten sein..." 14.10.1983

Für Kontakte: Matthias Münning, Kreuzkamp 1,

4407 Emsdetten

Bemerkung: Mittlerweile tragen alle Hollandräder eine

Markierung für die Mindesteinstecktiefe von Lenker-

schaft und Sattelstütze.

Seit Anfang 1984 werden (fast) alle Hollandräder mit

einem festen, leicht zu öffnenden Kettenkasten ausge—

rüstet. Der Ausbau des Hinterrades ist dadurch viel

leichter; man benötigt keine Gabelaufspreizzange.

Die neuen Kettenkästen gibts auch zum Nachrüsten.

Anbieter: Hebie, Bielefeld und DeWoerd, Niederlande.

Für alle Freunde des antiquierten Wachstuch-Ketten-

schutzes ist der neue 'endliche‘ Schlauch von Conti-

RAPID eine ideale Pannenhilfe: Beim Plattfuß wird

— ohne Radausbau! — der alte Schlauch zerschnitten

und rausgezogen, und der ‘endliche' kann mit wenigen

Handgriffen montiert werden. Die Schlauchenden liegen

etwas übereinander und richten sich beim Aufpumpen

von selbst (ca. 10 Mark). '

Bei einem weiteren Plattfuß nimmt man den defekten

‘endlichen’ einfach raus, montiert einen neuen

‘endlichen’ (hoffentlich hat man einen dabei!) und

repariert den Defekt zu Hause und in aller Ruhe.

(Also: 2 'endliche' kaufen ...)

 

KonkurrenzmodeIle/Preisvergleiche:

(alle mit F&S-Torpedo—S Dreigang—Rücktritt)

Gazelle Sport 15 (zirka 600 Mark)

Gazelle Gelria — das besonders günstige Jubiläums-

modell (476 — 489 Mark)

Union Unitas (zirka 480 Mark)

Die Preise beim Batavus Flying Dutchman schwanken

zwischen 480 und 608 Mark.

 



 

»

iele Verbraucher folgen den Empfeh-

lungen der Stiftung Warentest,wenn

sie sich fiir den Kauf eines bestimm-

ten Produkts entscheiden. Das weithin be—
stehende Vertrauen in das .,test“-Urteil

wurde jedoch bei manchem Fahrradken—

ner erschüttert, als im vergangenen Jahr

sämtliche Original-Hollandräder das ver—

nichtende Prädikat„mangelhaft"erhielten.

Der Grund: Die Holländer entsprachen

in einem Fall nicht den Anforderungen ge—

mäß DIN 79100. Nach dieser Norm—Emp—

fehlung muß auf der Sattelstütze bei min-

destens 55 mm und auf dem Lenkerschaft

bei mindestens 65 mm eine Kontrollmar-

kierung angebracht sein. Nun stimmte '

zwar die tatsächliche Einstecktiefe auch

bei den Hollandrädern, doch fehlte bei ih—

nen die Markierung. Und allein aus diesem

Grund wurden ansonsten „gute“ und „sehr

gute" Velos auf „mangelhaft“ abgewertet

und um Käufergunst und Marktanteile

gebracht. '

' Zu Unrecht, wie Branchen-Insider mei—

nen. Gewiß ist die DIN-Empfehlung nicht

ganz unsinnig, doch ist sie derart. wichtig?

.Immerhin garantiert die Strichmarkie—

rung allein ja auch nicht sachgerechte Ein-

stellung von Sattel und Lenker. Eine Auf—

klärung der Fahrradfahrer, die Einsteck—

tiefe zur eigenen Sicherheit zu beachten,

wäre jedenfalls sinnvoller gewesen als die

Markierung zum wesentlichsten Test- .

merkma'l zu erheben. '

Wer die. sicherheitstechnischen Festle-

gungen nach DIN 79100 im Detail unter-

sucht. wird ohnehin Zweifel an ihrer prak-

tischen Bedeutung hegen. Bei der Sicher-

heitsprüfung nach dieser Norm werden

beispielsweise die Lenkerenden bei einer

angenommenen Durchschnittsgeschwin-‚

digkeit von 8 km/h eine Stunde lang mit '

6,75 kg dynamiSch belastet. Diese Bean-

’ vspruchung dürfte in etwa der tatsächlichen

Belastung beim Fahren entsprechen; als

Sicherheitsnorm ist sie damit viel zu nied—

rig angesetzt. So verwundert es nicht. daß

Fahrrad—Käufer immer häufiger Be-

- schwerden über gebrochene (billige Alu—)

Lenker führen. In den meisten Fällen Weh-

ren die Hersteller Schadenersatzansprii—

che mit dem Hinweis auf „unsachgemäße „

Beanspruchung“ und auf die DIN 79100 ab.

Würden derartige Zusammenhänge bei

‘der Stiftung Warentest beachtet, dürfte

man ihrem Urteil ein größeres Gewicht bei-

messen. Und gewiß trägt es auch zu einem '

fundierten Testergebnis bei, wenn die Te-

ster selbst mal für längere Zeit Fahrrad '

fahren.

Welche Merkmale den Gebrauchtwert

eines echten Hollandrades der neuesten

Generation ausmachen, läßt sich durch die
alltägliche Nutzung des neuen Union-Mo—
dells „Unitas“ erfahren. Der wichtigste

Fortschritt gegenüber den Vorgängern ist

das Rillenkugellager im Antrieb. Es ist

spritzwasser- und staubgeschützt, lebens-

lang geschmiert und leichtgängig.

1984 feiert UNION 80jähriges Bestehen, und aus diesem Anlaß hat die niederländische Fahrradfabrik ein

 

I

Die erfreulichste Neuerung ist der Ab-

schied vom Wachstuch-Kettenschutz,

einstmals wichtigstes Kennzeichen des

Fahrradtyps „Hollandrad“ überhaupt. So

benutzerfreundlich diese hosenbeinschüt-

zende Wachstuch—Vollkapselung der Kette

auch war, beim Hinterrad-Reifenwechsel

dürfte sich schieres Entsetzen über die

zeitraubende Fummelarbeit mit dem

Wachstuch eingestellt haben. Denn wel—

cher Normalfahrer verfügt schon über eine

Gabelaufspreizzange, .mit der allein der

Reifenwechsel problemlos ist? Doch gibt es

frohe Kunde für Besitzer von Hollandrä-

dem mit Wachstuch—Kettenschutz: Ihnen

hilft der neue „endliche“ Conti—Rapid-

Schlauch. Bei einem Platten wird der de»

fekte Schlauch nicht repariert, sondern

* zerschnitten, herausgezogen, und der neue

„endliche" wird ohne Radausbau montiert.

Er. paßt auf alle Felgen 32/37 bis 540/622.

Das „Unitas“-Fahrrad besitzt einen Ket—

tenkasten aus Hartplastik, der an zwei Be-

festigungsschrauben einfach zu lösen ist.

Kettenschmierung und -spannung sowie

Radausbau lassen sich mit wenigen Hand-

griffen bewerkstelligen. Zudem sieht der

neue Kettenschutz besser aus und ist we—

gen - seiner glatten Flächen weniger

schmutzempfindlich. Eine weitere Verbes-

serung ist das neue Schwenkbügelschloß,

das ohne Zerstörung des Rahmens wohl

nicht zu knacken ist. '

Als solides Flachland—Stadtrad bietet

11, ‘Solides Radfür Stadt—und Flachland '
Holland-Modell „Unitas“ mit ausgezeichneten Gebrauchseigenschaften}

das .,Unitas" einen hohen Gebrauchswert .

mit vielen Annehmlichkeiten: aufrechte

Sitzposition mit bequemem Ausblick, gro-

ßer Radstand für guten Geradeauslauf,

Sitzrohr- und Gabelneigung für weiche Fe— ‘

derung. Die rostbeständige Lackierung,

   
Original-HOIIand: Union „ Unitas”

? Hersteller

dicke Verchromung sowie sorgfältige Ver-

arbeitung und Montage versprechen lange

Lebensdauer. '

Auch wer mit seiner Körpergröße und

Beinlänge vom Durchschnitt abweicht,

dürfte im „Unitas" sein Maßrad finden: Die

Damenversion wird in zwei, das Herren-

modell in 'vier Rahmenhöhen angeboten.

Diese Modellvielfalt wird — auch ange—

sichts der vier verfügbaren Farben — ein

Fachhändler kaum ständig vorrätig halten

können. Es ist sicher lohnend, nach sorgfäl—

tiger Wahl der Rahmenhöhe (Faustregel:

Schrittlänge minus 25 cm gleich Rahmen-

höhe) einige Tage auf die Anlieferung des

Importeurs zu warten. Der Preis ist immer—

hin durchaus günstig, und die Freilauf-

bzw. Schaltungsnabe ist original Torpedo,

was bei Fahrrädern auch dieser Preis—

klasse heute längst nicht mehr selbstver-

ständlich ist '

Wer das „Unitas“ häufig benutzt, wird

bald den Einheitspolstersattel aus Plastik

gegen ein anatomisch passendes Ledermo-

dell auswechseln wollen. Besser ist es, den

Tausch gegen Aufpreis gleich beim Kauf

vorzunehmen.
»

Bei unserem Testrad (Baujahr 1983)

fand ‚sich zwar die Markierung der Ein-

stecktiefe auf der Sattelstütze, nichtjedoch

auf dem Lenkerschaft. Der Hersteller gibt

an, daß seit geraumer Zeit auch der Len-

kers liaft die Markierung trägt. Der Len-

kerb ' gel kann übrigens nicht abbrechen:

er ist aus Stahl. So steht denn für dieses

ideale Stadtrad dem Testurteil „sehr gut“

nichts im Wege, und diese Bewertung‘ be.

ruht nicht nur auf formalen Kriterien, son-

dern erfolgt nach intensiver Praxiserfah—

rung. ' .

 

Daten ‚und Preise

Unikap N. V.,

Nieuwleusen, Holland \

. Rahmen Stahlrohr gemufft '

Rahmenhöhen Damen 53 und 57 cm,

Herren 57, 59, 61 und

84 cm

Farben schwarz, grün, rot, blau

Antrieb verkeilte Stahlkurbeln.

. Rillenkugellager .

Schaltung , Dreigang oder

Rücktritt—Freilauf

Reifen Vredestein-Reifen

mit Potdicht—Schlauch

37-822 (28”)

Gewicht 18 kg

Preise ohne Schaltung zirka

500 Mark, mit

Verkauf und ausschließlich im

Service Fahrradfachhandel

Händlernachweis Ferdinand Ratte KG

und Prospekte Postfach 6608

4400 Münster 1

Tel. (0251) 616041

.

Jubiläumsmodell herausgebracht: das INNOVA. Es handelt sich um ein Fahrrad, das durch Verlegen des Ober-

rohres wahlweise in ein Damen- oder Her‘hnfahrrad verwandelt werden kann. Die Ausstattung: 2 Trommel—

bremsen, ö—Gang—Nabenfreilauf (alles von Sturmey Archer), keillose iretkurbeln, Edelstahlfelgen, Halo—

genbeleuchtung, Schwenkbügelschloß. Dieses Fahrrad bietet (ausgenommen der Plastik—Sattel) ein super

Preis—Leistungs-Verhältnis. Preis: zirka 650 Mark. Prospekte beim lmpnrteur (siehe oben).

8

  

F & S-Torpedo-S-Drei— '

gang zirka 570 Mark _. >

|

 



 

 

‘Ein solides Gebrd'u'cHSfohrrod 7
DAS FÜRSTENKRONE EDELSTAHL VON HEIDEMANN

- Ein 'Fahrradkauf ist keine einfache

Sache. Viele Fahrrad-Fachhändler sind

gute Mechaniker oder ehemalige Renn-

fahrer, bei denen die Fähigkeit zu sach-

kundiger Beratung des Normalfahrers

nicht eben hoch entwickelt ist. Fahrrad-

'~ prospekte _lesen sich meist wie Bauan-

leitungen zur Seibstmontage, obwohl

man doch lieber wissen möchte, welche

Fahreigenschaften das Fahrrad hat und

für welchen Einsatz es sich vornehmlich

eignet. .

Ein (schwacher) Trost für unent-

schlossene Käufer mag der Hinweis aus

einem Fahrrad-Katalog des Jahres 1900

sein: „Wenn ein Mensch ein Fahrrad

kauft, erwirbt er etwas, aus dem er

entweder das größte Vergnügen oder

den größten—Verdruß zieht. Sein Fahr— _

rad bringt ihm Gesundheit, Spannkraft

und Befriedigung, oder es erweist sich

einfach als eine Art Tretmiihle, auf der

er seine Zeit und Laune verschwen-

det . . .“

Das Velo der 80er Jahre kann ein

' äußerst praktisches und bequemes Ge—

fährt sein, sofern es dem Bedarf und

seinem Benutzer angepaßt ist. Die

wichtigste Frage ist also: Wozu soll das

Fahrrad überwiegend benützt werden:

als Nahverkehrsmittel, für gelegentli-

che Kurzausflüge, zum Trimmen oder

für die Urlaubsreisen? Herrscht über

den voraussichtlichen Verwendungs-

zweck Klarheit, ist die Typenwahl weit—

gehend ‘eingeengt. Nun entscheiden im

wesentlichen Preis, Rahmenhöhe und

Sattel, ob das 'Fahrrad individuell

„paßt“. - v l

Das Gros der Fahrräder vom Billigan-

gebot zweiter Wahl bis zur guten Mittel—.

klasse ist dem Bereich der Kurzstrek-

ken-Fahrzeuge‘ zuzuordnen. Die mei-

sten dieser Velos firmieren in den Her—

steller—Prospekten als‘ „Sporträder“,

und auch das für unseren Fahrtest aus-

gewählte „Fürstenkrone Edelstahl" von

Heidemann wird als „Leichtlauf—Sport-

rad“ angeboten. Die Bezeichnung „Uni-

versal—Gebrauchsrad“ wäre sicher an-

gemessener; das Vorgänger-Modell

hieß noch treffend „City Star“.

Die Qualitäten unseres Testmodeils

liegen in der Verwendung vieler rost-

freier Fahrrad-Teile: Felgen, Speichen

und Schutzbleche sind aus Edelstahl,

Kettenschutz, Kurbeln und Lenkerbü-

gel sowie Vorbau sind aus Aluminium.

Besonderen Gefallen fanden wir an den

keillosen Alu-Kurbeln —- eine keines"—

wegs kqstspielige Verbesserung der Si-

cherheit und Benutzerfreundlichkeit,

die man eigentlich an jedem guten

Fahrrad sehen möchte. Das gleiche gilt

für die stabilen Schutzblech-Streben.

Der Kunststoff-Sattel mag Gelegen-

heitsfahrer'n genügend Bequemlichkeit

verschaffen; immerhin ist er regenfest

und stufenlos verstellbar, was Leute

mit längeren Armen dankbar vermer-

ken werden. Vielfahrern sei auch hier

wieder ein Ledersattel empfohlen, der

zwar erst eingefahren und regelmäßig

gepflegt werden muß, dann aber mit

Sicherheit unvergleichlich mehr Kom-

' fort bietet.. . , '

zu sichern ist das Heidemann-Modell

21 mit einem guten Ringbügelschloß.

Auch hier gilt: Gegen Wegtragen hilft

nur eine zusätzliche Kette aus gehärte—

tem Stahl, mit der das Sattelrohr an

einen Metallzaun oder -pfahl gekettet

wird’. ‘ .

Der Gebrauchswert des Testfahrrads

ist — in der Begrenzung seiner Zweckbe-

stimmung als Kurzstrecken-Ge-

brauchsfahrrad gals recht hoch einzu-

stufen. Auch schwergewichtige Fahrer

oder Fahrerinnen können sich den

Edelstahl-Felgen bedenkenlos ' anver—

trauen, ‘zumal die Reifenbreite mit

47 mm ungewöhnlich groß ist. Der da-

durch bedingte hohe Rollwiderstand

macht das Fahrrad nicht »gerade zu

einem leichtfüßigen Splinter, ermög-

licht ‚aber Fahrten auf Kopfsteinpfla-

ster, Feld- und Waldwegen und auf

Sandboden. Mit schmaler Sport-Berei-

fung kommt man da nicht weit.

Das Fahrrad ist mit einem wartungs-

freien, dauergeschmierten Kompakt-

Tretlager ausgestattet, in dem noch '

echte Kugellager eingebaut sind. Beim

 

  

.,...v- ‚. ',

Treten macht sich dieser technische

Aufwand bemerkbar: Der Antritt ist

weich und gleichmäßig. Die problemlo—

se Riicktritt—Bremsnabe mit drei Gän—

gen erlaubt es, die Trittfrequenz auf die

Fahrbedingungen (oder die Kondition)

abzustimmen. '

Das Modell „Fürstenkrone Edelstahl“

wird mit zwei verschiedenen Laufrad-

Größen angeboten: Mit 26-Zoll- und 28-

Zoll-Rädern. Wegen des geringeren

Rollwiderstandes sollte man grundsätz-

lich die größere Version wählen; auf die

Rahmenhöhe hat das keinen Einfluß.

Leider gibt es — wie bei den meisten

Fahrrädernaus deutscher Produktion —-

lediglich eine Rahmenhöhe. '

Kritik verdient die Befestigung des

Kettenschutzes mit zwei kantigen

-Schraubenköpfen exakt in dem Be—

reich, der vom Hosenbeln erfaßt wird.

Die Hose kann sich zwar nicht in dem

. (erfreulicherweise fehlenden) Kurbel-

Doten und Preise

Modell „Fürstenkrone Edelstahl“ Modell 21

Hersteller: Heidemann-Werke,‘ '

- 3352 Einbeck 1

Rahmenhöhen: Herren56cm

. - Damen53cm

Farben: silber, kirschrot, stra-

toblau, sandmetallic

Tretlager: Alu-BSA,keillose

, Alu-Kurbeln

Bereifung: 47—622 (28xl,75)

' , * Torpedo-a-Gang-

Schaltung: Rücktritt-Brems—

nabe '

Bremse: VR-Seitenzug— .

bremse _ '

Gewicht: knapp 16 kg v .

Hreisempfehlung: Herren 549DM

Damen559DM

 

«_gigä“

' schränkt;

keil verfangen, dafür jedoch an besag-

ten Schraubenköpfen. Dieser Mangel

läßt sich durch die Umrüstung auf

Flachkopf—Kreuzschlitzschrauben mit

selbstschneidendem Gewinde leicht ab-

stellen. Ob 'das Kleidernetz beim Da-

menmodell unbedingt sein muß, ist bei

unseren weiblichen Testfahrern um-

stritten. Wir halten die neuen Plastik-

Mantelschoner für funktionellen

Bei der Abwägung zwischen Ge-

brauchswert, Benutzerfreundlichkeit,

. technischer Ausstattung und Preis er-

weist sich ‚das Heidemann-Modell „Für—

stenkrone Edelstahl“ als solides Ge’-

brauchsfahrrad für den alltäglichen

Einsatz. Seine Einsatzmöglichkeiten

sind auf den Nahverkehrsbereich be-

dafür jedoch auch bei

schlechten Wegstrecken und f dank der

Edelstahl- und Alu-Ausstattung — bei‘

jedem Wetter.

 V ‚&

Braves Velo mit vielen rostfreien Teilen: das „Fürstenkrone Edelstahl“.;?

aus Einbeck ' j

 

(FH-Hill"

   



.‘ ÜberzeugendeAntw'Ort

auf dieudefee-Fahrr'c'tder"

NSU-Morkenrdder von Heidemonnzum überraschend günstigen-Preis v‘on 400 ‘Mark

Ein stabiles Fahrrad mit guten Lauf-

eigen'schaften, zuverlässiger Technik

und sorgfältiger Verarbeitung ist
unter 500 Mark angeblich nicht zu ha-
ben. An dieser allgemeinen Überzeu-

gung änderte auch die Preisbrecher—

Aktion der Kaffeeröster nichts, die

einer sechsstelligen Zahl von Radlern

_, zu neuen Velos verhalf. Diese „Kaffee-

räder‘.‘ hoben sich immerhin schon von
der“) qualitativ oft indiskutablen Billig;
angeboten ab Waggon, in Verbrau-
chermärkten und selbst im Fachhandel
ab; langfristig dürften auch sie jedoch

keine große Fahrfreude bereiten.

Aufdie „Kaffee-Räder“ reagierte die

Fahrradbranche zunächst mit Billig—
Kaffee und wünschte viel Glück bei der
Justierung der‚Kettenschaltung. Dann
kam das „Anti—Kaffee-Fahrrad", eben—
falls mit einer Fünf—Gang—Kettenschal—
tung und zum Kampfpreis von 398
Mark. Es trägt das Markenzeichen
„NSU“, was außer nostaIgischen Erin-—
nerungen an eine ehemals bekannte
Marke bei Fahrradkennern zunächst
keine weiteren Vorstellungen auslöst.
Erst wenn man erfährt, daß das NSU
von-der Firma Heidemann hergestellt

Wird, verbinden sich Erwartungen wie
solide Qualität und sorgfältige Verar- *
beitung mit diesem Namen.

Diese Erwartungen fanden wir bei
den beiden NSU—Modellen — einem Her—
renfahrrad mit doppeltem Oberrohr-

und einer Damenversion vom Typ

„Berceau“ — bestätigt. Im allgemeinen

sind Herrenräder wegen des Oberrohrs

v'e'rwindungssteifer; in der Fahrpravis
zeigte es sich jedoch, daß das Damen—
modell die ‘seitlichen Verwindungen
besser kontrolliert als der Diamant-
Herrenrahmen. Bei beiden Fahrrädern
bewirken Rahmenbauweise und Rohr-
material eine relativ weiche, federnde

Fahrweise. '
_

Neben Rahmenmaterial und —geome«
trie bestimmt das Tretlager die Fahrei-

' genschaften eines Fahrrads. Hier fan?

den wir ein BSA-Tretlager vor, dessen

Schalen eingesc raubt werden und ge— ‘

; genüber den (bi ligeren) eingeschlage-

nen Thompsonlagem den Vorteil bie-

ten, dichter und gegen Staub und Was-

ser besser geschützt zu sein.

Bei Fahrrädern unter 500 Mark wer-

den üblicherweise verkeilte Stahlkur—

beln montiert, so auch hier, Besser —.

‘ aber zirka 50 Mark teurer - sind Vier—
kanttretlager mit ~' geschraubten Kur-'

bein, die die Pedalkräfte günstiger ver-

teilen. Vielleicht tauscht der Fachhänd-

‘. ler das eingebaute Tretlager auf

Wunsch gleich aus... Und anstelle der

serienmäßigen und sicher preisgerech-

ten, nicht verstellbaren „Luxus—Pol-

‘ stersättel“ aus Plastik (das Damenrad

immerhin mit einem anatomisch kor-

'10

 

 

Daten und Preise

~ Modell NSU

Hersteller Heidemann-Werke,

3352 Einbeck

Rahmen- Stahlrohr, H=58 cm,

* D=54 cm

Farbe silber—metallic

‘ Gewicht 15,5 kg

Schaltung . 5-Gang—Position II

(Shimano) ,

Laufräder Weißwand 37—622 (28“)_

' auf Alu-Felge

Bremsen 2 Synchron auf Felge

Preise 398 bis 420 Mark (mit

Drei-Gang—Bremsnabe
,

_ zirka 30 Mark mehr)

Vertrieb‘ alle ZEG-Zweiradfach—

und Service geschäfte

 

rekten Damensattel!) sollte man einen‘
Idéale- oder Brooksledersattel montie—’

ren lassen, sofern man das Fahrrad häu—

figer auf Strecken über fünf Kilometer '

nutzen will.-

‘Verarbeitung und Ausstattung der

beiden NSU-Modelle würden die Nach—
rüstung von Tretlager undgLedersattel

  
am

Sportlichkeit und Bequemlichkeit: NSU-Räder
(».

für zusammen zirka 100 Mark durchaus
rechtfertigen. Die Muffen sind sauber
gelötet und ohne li'ließmittel- oder Löt-
reste. Die ‚Lackierung ist serienmäßig
und glatt, auch beim Übergang 'vom
Rahmen zu den Ausfall-Enden. Die son-
stige Ausstattung besitzt Mittelklasse-
Qualität: Alu-Felgen (mit guter Brems-
wirkung), Synchron—Bremsen, Edel-
stahlschutzbleche‚ Ringbügelschloß,
Mantelschoner, vorgebauter Lenker
(Form: NSU). Besonderen Gefallen fan—.
den wir an— der positionierenden
Fünf-Gang-Kettenschaltung mit den
Unigilde—Zahnkränzen, die spielend
leicht zu schalten ist.

Fahrverhalten und Ausstattung der
NSU—Modelle stellen einen vorteilhaf-
ten Kompromiß zwischen Sportlichkeit
und Bequemlichkeit dar. Wem ein Hol—
land-Rad zu schwer und zu gemächlich
ist, wer andererseits aber auch keine
‘sportlichen Höchstleistungen vollbrin-
gen und' Langstreckenfahrten unter—
nehmen will, findet hier ein beachtlich
preiswertes Angebot. --

Es scheint, daß die „Kaffee—Fahrrä-
der" die deutsche Vorliebe für den
Rücktritt abgebremst und der Ketten-
schaltun zum Durchbruch verhelfen
haben. ber den Verkaufserfolg der

. Fünf—Gang-Fahrräder in diesem Früh-
; jahr wundern sich selbst die Experten,
i die es bisher auch nicht für möglich‘
hielten, für weit unter 500 Mark ein
durchaus erfreuliches Fahrrad erstehen
zu können.

   

(FR—Bild) '  



 

Ergänzung zum "Fürstenkrone Edelstahl" von

Heidemann

Das Nachfolgemodell des "Fürstenkrone Edelstahl"

ist das Modell SYLT ‘Edelstahl-Alu‘.

(Die Bezeichnung 'Edelstahl' bezieht sich üb—

rigens bei beiden Modellen NICHT auf den Rahmen,

sondern auf Laufräder, Speichen usw.)

Das SYLT ist gegenüber dem Vormodell geringfügig

abgeändert worden. Hier die wichtigsten Daten:

Rahmen: gemufft, Stahlrohr mit Einbrennlackierung

Farben petrol, burgund, alt—anthrazit

Rahmenhöhen: 26" (= 47 — 559) 55 cm

28" (=_k7 - 622) 57 und 65 cm (!)

Damen: 26" und 28" : 55 cm

Antrieb: BSA-Tretlager mit h-kant Achse

‘(beim Vormodell warnoch das — teurere

und bessere — Ina—Ringrillen—Kugellager

eingesetzt.)

Sonstiges: Hollend-Rahmenschloß. Das Damenrad ist

mit einem transparenten Mantelschoner ausgerüstet‚

Ansonsten gleiche Ausstattung wie des "Fürsten-

krone Edelstahl".

Preise: (alle mit original F&S-Torpedo-S—Dreigang-

Rücktritt)

Herren 515 Mark

Damen 525 Mark

63—cm-Rahmen 525 Mark

Gemufl'te Gabel, Rillenlager

demonfierbor, Kurbel 70 mm,

Vollscheibenrad 12 ‘/2'.
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Ergänzungen zum NSU

Das NSU-Fahrrad wird unverändert in allen der

ZEG angeschlossenen Fahrradfachgeschäften an-

geboten. Einzige Veränderung: Die 5—Gang—HR—

Nabe ist jetzt aus Alu.

Auch die Preise haben sich nicht verändert.

Für das 5—Gang-Rad werden 398 Mark verlangt;

für das B-Gang-Rad 438 Mark.

Händlernachweise durch

ZEG - Zweirad—Einkaufsgenossenscheft

Longericher Str. 2

5000 Köln 60

Tel. 0221—175021

Hondgelötete gemuffte Gabel,

Achse mit wosserdichten Pillen—

lagern @ 40 mm, Vierkom‘be—

testigung, Kurbel l50 mm, WElN-

MANN Alufelge BMX, Niro—

speichen, SAKAE Gummlklotz-

pedole. Radgröße 20’, 24‘, 26',

28'
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‚Preiswertés Beförderungsmittel

Kalkhoff-Fahrrad'„Tourist“ auch als „Amsterdam“ für 199"DM

Hollandrad millionenfach bewährt.

Fiir Stadtfahrten —— auch in Anzug,

Kleid oder Mantel —‚ für den Einkauf oder

Kindertransport und kurze Flachland—

strecken gibt es keine robustere und

zweckmäßigere Alternative. Neben den

qualitativ hochwertigen Original—Holland—

rädern von Gazelle, Union, Batavus und

Sparta werden zahlreiche entfeinerte Ver-

sionen unter der Bezeichnung „Holland-.

Look" angeboten. oft schon zu Preisen ab

200 Mark. Meist ist an diesen Fahrrädern,

die überwiegend aus Verbrauchermärkten

und Warenhäusern kommen. „so ziemlich

alles zweite Wahl“‚wie uns mehrere FR—Le—

ser nach leidvoller Fahrerfahrung schrie-

ben.

Holland-Look—Fahrräder werden auch

im Fachhandel angeboten, so das „Tourist“

von Kalkhoff, für das 309 Mark verlangt

werden. Die Bezeichnung legt eigentlich

nahe, hier von einem Gefährt für längere

Touren auszugehen. Weit gefehlt: es ist ein

ausgesprochenes Kurzstreckenfahrrad.

Die Rahmenform entspricht eher der eines

deutschen Sportrades (angelöteter Hinter-

bau, Ausfall-Enden) als dem holländischen

Vorbild. Sitzrohr und Lenkkopfrohr stehen

etwas weniger schräg. Der Lenker hat die.

gleiche Höhe wie der Sattel. Diese Rah-

menmaße erlauben eine durchaus be—

queme, leicht nach vorn gebeugte Sitzhal-

tung; beim echten Hollandrad sitzt man

wegen des hohen Lenkers noch aufrechter.

Der „Polstersattel“ (Typ: Plastik und‘

- Schaum auf Blechplatte) ist beim Pro-'

spektmodell noch stufenlos verstellbar;

verkauft wird der— billigere fixierte Sattel,

bei dem sich der Abstand zum Lenker al—

lein durch Umdrehen des Sattelklobens re-

gulieren läßt. Herren- und Damenversion

haben den gleichen Einheitssattel‘. '

Alle Fahrradteile entsprechen dem Stan-

dard einfachster Ausführung in Marken-

. qualität. Ein Thompson-Tretlager mit ver-

keilter Stahlkurbel überträgt die Kraft auf

eine ' Shimano—Freilaufbremsnabe. Die

Vorderrad-—Felgenbremse wirkt auf der

verchromten Stahlfelge nur unzureichend.

Sicheres Bremsen geht nur mit dem

Rücktritt.

Fiir Radausbauten ungünstig ist die Be-

festigung der Hinterradgarnitur (Schutz—

blech— und Gepäckträgerstreben) auf der

Achse. Das simple. einseitig verkeilte Tret-

lager läuft erstaunlich leicht, verspricht al-

lerdings keine lange Lebensdauer; die La-

gerflächen auf Konus und Lagerschale

sind an fast allen Billig—Fahrrädern unge-

nügend gehärtet (Kommentar eines von

uns befragten Zweirad-Mechanikers:

Sonst hätten wir ja nichts zu tun!“)

Positiv zu vermerken sind demgegen-

über die sauber gelöteten Rahmenverbin-

dungen, die gleichmäßige Lackierung und

die einwandfreie Montage, insbesondere

die geschützt verlegte Liclitleitung. Die

Ausstattung mit Kettenkasten, transpa—

rentem Mantelscliutz und Ringbügel—

schloß ist gefällig, vernünftig und erhöht

den Gebrauchswert dieses einfachen Mar-

kenfahrrads.

% ls Nahverkehrsmittel hat sich das
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Daten und Preise

Holland-Look-Rad „Tourist" (Modell

5115)

Hersteller: Kalkhoff—Werke

4590 Cloppenburg

Tel. (04471)*141

Rahmen: Stahlrohr gemufft

Rahmenhöhen: Damen 53,5 cm, Herren

58 cm „

Farbe: burgund

Antrieb: Thompson-Trettlager, einseitig

verkeilte Stahlkurbeln, Freilaufbrems-

nabe -

Gewicht: 16 kg r

Reifen: Metzler Weißwand 37 -— 622 (28

Zoll)

Preise: Im Fachhandel zirka 309 Mark.

Baugleich mit „Amsterdam“ 199 Mark,

mit Shimano—ß-Gang-Rücktritt 229 Mark

(im „Kaufhof“). . *

Verwirrung ——' oder auch freudiges Er-

staunen —- stiftet die Tatsache, daß der

aufmerksame Fahrradkäufer das haarge—'

nau gleiche Fahrrad auch im „Kaufhof“ für

Kullrhnll kan Gmw r‘ rllcirh w:o 4590 Clocuenbu'u (C"fl“

Herrn

Herbert F. Bode

Am Broicher Weg 2

‘1053 Judie-n G

1‘1-v1wum7‘ ‚um av» „n .m»

Ihr Artikel in der Frankfurter‘ Rimdschau am 25.

Sehr geehrter Herr Bode,

‚“:er Zeichen

Wii „(11

199 Mark finden kann. Für 30 Mark Auf-

preis sogar mit einer B-Gang-Rücktritt-

nahe von Shimano. Der einzige Unter

schied: Auf dem „Kaufhof“-Modell prangt

der Name „Amsterdam“.

Es bedarf allerdings genauer Detail-

kenntnisse, um das „Kalkhoff-Amster—

dam“ zu identifizieren, wird doch dieser

ungeschützte Namenszug auch auf andere.

äußerlich ähnliche „KaufhoF‘-Räder ande-

rer Herkunft (zum Beispiel aus der DDR)

geklebt.

Welchem Namenszug man den Vorzug

gibt, sollte von der Nähe der Reparatur-

möglichkeit abhängen. Es ist nicht auszu-

schließen, ‘vielleicht sogar die Regel, daß

ein Fachhändler die Instandsetzung des

„Amsterdam“ ablehnt Wer selbst Hand an-

legen kann, wird die Kaufentscheidung

nicht schwerfinden. Ob nun „Tour-ist“ oder

‘ „Amsterdam" (von Kalkhoff) —— dieses ein-

, fache Flachlandfahrrad bietet dem an-

spruchslosen Gelegenheitsfahrer für

kurze Stadtfahrten und Ausflüge ein billi-

ges Beförderungsmittel.

KALKHOFF.
Der große deutsche Found-Hersteller.

KALKHOFF WERKE GMBH

Hauptverwaltung/Werk |

Postfach \560

Kessenet Weg 19

4590 Cloppenbulg

Teleion (044 7UM-C

Tele-x 251312 karad

{.)-„hun

27.10.83

dieses Mona Ls

auf ihrem Wunsch hinl hatten wir Ihnen Anfang dieses Jahres ein Modell 5165

leihweise für ‘res lzwccke über lassen .

Ihr daiger Artikel hatbei unserer I-‘arhhandelskmdschaft sehr viel Unwil-

len ausgelöst, was durchaus verständlidi ist. Mit diesem Artikel haben Sie

uns bei unserer Fadmaridelskundsrmaft sehr gescbadet.

Aufgrund der seinerzeitigen Verhandlungen sind wir davon ausgegengen, daß Sie

die Fahrelgenschafben und die Ausführung dieses Fabrrades beschreiben wollen.

Dieses lag auch in unserem Interesse. Das Sie allerdings einen Vergleich zwi-

sdien Fadihandel und Wamnhäusem in diesem Zusanmenhang anstellen würden, war

uns nicht bekannt und wäre auch nicht von uns, aus den eingangserwähnten Grün-

den, gefördert worden.

Nadidcm Sie das betreffende Fahrrad irxzwisdien nicht mehr benötigen, bitten wir

Sie freundlidist, dieses frei an unsere Anschrift zurückzusenden.

im'fr—cwuuidien Grüßen

mm»? wnuoi (man !) _

\\;Jßw "LJ
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Wenn man sich

vergleichbar

macht

Selten hei eln Zeilungsberlchl die

Fachhändlerechafl so erregl wie der

Artikel .Prelsweries Beförderungs-

mittel‘ vom 15. Oktober 1983 in der

‚Frankfurter Rundschau‘. Da war das

Keikhofl—Fehmd ‚Tourist‘ mit dem

Hinweis vorgestellt werden. du bau-

gleich! Model .Amsierdem' sei im

Kaufhof für 199 DM zu haben. wäh-

rend der Fachhandel für das Tourisl

zirka 309 Mark when”. Debel lsl das

Übel der großen Preiediflerenzen so

neu in nicht und " betrifft nicht nur

die Erzeugnisse des hier genannten

Her-teilen. (Bo-chock! bei in erster

Linie die nnlbiößende Dunieilung der

Lücke zwischen Kaumaus- und Fach-

handoisprell. die sich noch einem

vorellndigen Kunden gegenüber

nicht qieubwürdig onlulem mm.

Enigehen kenn der Fachhandel die-

sen peinllchen Preisvergleichen nur,

wenn er ein Sorlimenl iührl. das sol-

che Vergleiche nichl zuläßi. Auch das

Angeboi der deutschen Großherslel-

ler. die neben dem Fachhandel die

brancheniremden Verlriebswege be-

lieiern. isi groß genug. um hier eine

enlsprechendu Auswahl lrelien zu

können. Hinzu kommt. daß auch die

Nur—Pachhandels—Lieleranlen im Bil-

ligbereich liefern.

Sicher is! es fur den ordernden Fach.

händler schwer zu ermitteln, zu wei-

chem Fahrrad es baugleiche Modelle

unter anderem Namen gibi. Da muß

man sich nollaiis vom Anbieter eine

verbindliche Erklärung geben lassen

- oder im Zweiieisialle besser ganz ver-

zichlen,

Wer nun meint, er könne ohne die

baugleichen Modelle nicht auskom-

men. der muß auch bereii sein. seine

Kalkuiaiion bei diesen Fahrrädern

schonungslos zu überdenken. lm vor-

liegenden Falle betragl die genannie

Differenz über 50%. Dem Kunden

aber sind bestenfalls 10 bis 15% mil

dem Hinweia nui Endmonlago und

besseren Service plausibel zu ma-

chen

Hund am: Herz. kaulen Sie als Fach-

händier fur ihren privaten Bedari ei‘

nen Artikel im Fachhandel. den Sie im

Kauiheus ear % des Preises bekom-

men? HS   
24 mm“ M: mm

Oh Kaufhof—Fahrräder von Kal

lager eingeschlagen)

khoff sind, kann man an der Rahmennummer (unterm Tret-
erkennen. Vor den Ziffern steht folgendes Zeichen: ij

Welchen "Wirbel" dieser Testbericht ausgelöst
hat, zeigt nicht nur der Brief der Firma

Kalkhoff, sondern auch der Kommentar "Wenn

man sich vergleichbar macht" aus dem RADMARKTv

Nr. 1/1984, S. 24.

Eine Inspektion des Fahrradangebots im Kauf—

hof Anfang Mai 1984 zeigte, daß die Fahrrad—

bezeichnungen "Amsterdam", "Den Haag" etc.

sehr willkürlich vergeben werden.

Zur Zeit wird das Kalkhoff—Modell 5265

“Holiday" als Kaufhof-Amsterdam verkauft

(mit F&S Torpedo-3—Ganq für 229 Mark). Das

Kalkhoff—Tourist heiiit jetzt Kaufhof—

Den Haag. .

Der Unterschied ist: Das Tourist—Den Haag

hat eine Shimano—Nabe bzw. 3-Gang-Schaltung,

der Hinterbau iSt am Sitzrohr angelötet

(beimimlidayAmsterdam: angeschaubt). Sitz-

rohr und Gabel sind beim Holiday—Amsterdam

etwas schräger, der Lenker ist etwas höher

herausgezogen: Für Aufrechtfahrt, Gerade—

auslaufstabilität (analog zum Hollandrad—

typ). Das Tourist—Den Haag ist etwas sport—

licher.

Die Angst vor Schwierigkeiten bei der Reparatur der Kaufhof-Räder von Kalkhoff
(und natürlich auch der anderen Kaufhof—Räder) dürfte unbegründet sein. Während
der 6-Monats—Garantie repariert der Kaufhof-Regional—Service Materialfehler an Ort
und Stelle bzw. holt und bringt das Fahrrad kostenlos.

Danach werden Weg- und Reparaturkosten berechnet. Am besten ist es,
kleine Reparaturen selbst auszuführen.

sind billig und leicht verständlich.

Wer sein Fahrrad als Verkehrsmittel

Wartung und

Die angebotenen Bücher mit Reparaturtips

einsetzen möchte und/oder viel damit fährt,
wird ohnehin kein Billig—Fahrrad kaufen. (1000 km halten die allerdings allemal,
und wer für diese Strecke 10 Jahre benötigt, findet es ja wohl völlig normal,
wenn dann z.B. das Tretlager defekt ist.)

Das Holland—Look—

Rad Kalkhoff—

Tourist (5115)

alias Kaufhof-Den

Haag (neue Bezeichn.)

alias Kaufhof-

Amsterdam (alte Bez.)
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\ Gebrauchsmodell „Sprint Tour“ ‘und Sporttyp „Sprint Tour" von‘ Botovus im Test _

Das Angebot an sportlichen Ge-

brauchsfahrrädern der oberen Preis-

klasse ist recht begrenzt. Will man nicht

die Nachteile und möglichen Risiken

eines Aluminium-Rahmens

nehmen, ist der fortgeschrittene All—

tags—Fahrer meist auf Fahrräder aus

dem Ausland angewiesen. Bei holländi—

schen Produkten ist neben der unüber-

troffenen Verarbeitung, Lackierung

und der Verwendung durchweg hoch—

wertiger Teile vor allem auch die Mög-

lichkeit der Wahl unter mehreren Rah-

menhöhen hervorzuheben.

Der Rahmen muß zur Körpergröße

des Fahrers, genauer zu seiner Schritt-

länge passen. Manche Fachhändler ver—

fügen über ein Positionsmeßgerät, mit

dem sämtliche Einstellungen schnell ge—

funden werden können: Rahmenhöhe,

Sattelhöhe und -stellung‚ Lenkerbreite,

Vorbaulänge, Abstand Sattel — Lenker.

Einen Hinweis auf die zur Körpergröße

bzw. Schrittlänge passenden Rahmen—

höhen gibt auch unsere Tabelle. Die

Formel ist: Schrittlänge minus 250 mm

gleich ‚Rahmenhöhe; das ist der Abstand

zwischen der Tretlagermltte bis zum

oberen Ende des Sitzrohres, wo die Sat-

telstütze eingesteckt ist.

_ Die „Gegenprobe“ erfolgt beim Her-

renrahmen, indem man sich ohne Schu-

he flach auf den Boden stellt und das

Fahrrad zwischen die Beine nimmt. Wer

jetzt nicht dem Oberrohr aufsitzt, son-

dern es allenfalls leicht berührt, hat die

richtige Rahmenhöhe gefunden. Die

Sattelstütze wird nun so weit herausge—

zogen, daß sich Fahrer oder Fahrerin

sitzend mit beiden Fußspitzen abstüt-

Zen können.

Zu den Spitzenmodellen der Nicht-

Rennräder, die mit verschiedenen Rah-

menhöhen angeboten werden, gehören

die „Sprint"—Modelle von Batavus, dem

größten holländischen Fahrradherstel-

ler. Unsere beiden Testräder — „Sprint

in Kauf '

Tour“ und „Sprint G. T. Tour“— unter-

scheiden sich vor allem nach ihrem

möglichen Verwendungszweck.

Das „Sprint Tour” ist ein sehr stabiles

und dennoch sportliches Fahrrad für

den Alltagsgebrauch und mittlere Ent-

fernungen. Dieser Zweckbestimmung

entspricht die Ausstattung: Wahlweise

Drei-Gang-Naben- oder positionieren-

de Fünf-Gang-Kettenschaltung, Ket—

tenschutz, Kleiderschutz, wahlweise

wetterunabhängige, kräftige Trommel-

bremsen, Hochflanschnaben. Letztere

ergeben wegen des günstigen Angriff—

'winkels der Speichen stabilere Laufrä-

der und sind daher für schwere und/

 

Farben

Sprint Tour

Stahlrohr gemufft

silbergrün, braunbeige

Rahmenhöhen 57, 61, 65 cm (Herren),

53 und 57 cm (Damen)

Rahmen

Gewicht 15,8 kg (m. Trommelbr.»

Laufräder 622—28 (Alu-Felgen)

Schaltung Dreigang—Nabe „Torpe-

. do" Fünfgang-Kette

.,Positron“

Bremsen wahlweise: Rücktritt,

— ‘ Felge oder Trommel

Preisempf. 694 DM (Dreigang)

-’ '683 DM (Felgener

Fünfgang)

„'778 DM (Trommeler

Fünfgang)

 

oder kräftige Fahrer besonders geeig-

. net. Von den 28 mm schmalen Reifen

sollte man sich nicht abschrecken las-

sen: Diese Hochdruckreifen sind — fest

aufgepumpt — weitaus leichtgängiger

als dickere und unter weniger Druck

stehende Ballonreifen. '

 
  

Die leichtlaufende Tretlagergarnitur

ist mit keillosen AluaKurbeln bestückt.

Kettenschutz und Mantelschoner beim

Damen- und Herrenmodell machen es

möglich, das Fahrrad auch im Anzug

oder Kleid und Mantel zu benutzen,

ohne auf eine sportliche Kettenschal-

tung verzichten zu müssen. ' ' '

Der Gebrauchswert des „Sprint ‘

Tour“ ist besonders bei gemischter Nut‘-

zung sehr hoch: Es ist voll tauglich für

Stadtfahrten und ebenso geeignet für

Wanderfahrten und ‘ Radferien. Der

überaus stabile Gepäckträger kann un-

bedenklich schwer bepackt werden; er ist’

vor allem auch für einen Kindersitz ge—

. eignet. Die Sicherheit ist bei diesem

Fahrrad bis ins Detail durchdacht: So-

gar an den profilierten Handgriffen des

Lenkers sind Rückstrahler angebracht.

Bei einem so gut durchdachten Fahr-

rad wie dem Batavus-„Sprint“ betrem—

det es allerdings schon, daß das Damen-

wie Herrenmodell mit dem gleichen

: Sattel aus Plastik (Typ: schmaler Her-

rensattel) ausgerüstet ist. Wir empfeh—_

len Radfahrerinnen, auf den bewährten

Ledersattel „Ideale No 75“ umzurüsten

(siehe FR vom 5. Februar).

Wer überwiegend kurzel‘.l flache

Strecken im Stadtverkehr zu 'cklegt,

wird mit dem Drei-Gang-Modell mit

Nabenschaltung und Rücktrittbremsea

auskommen. Vielfahrern, Radwande-

rem und fortgeschrittenen, sportlichen

Fahrrad-Kennern können wir die im

Test gefahrene Fünf—Gang-Version mit

zwei Trommelbremsen empfehlen. Das

Ubersetzungsverhältnis ist mit 1,71

zwar kleiner als bei der Nabenschaltung

(1,86), doch sind die Abstufungen der

fünf Gänge kleiner, und der Freilauf—

kranz läßt sich relativ leicht auf eine

v bessere Berggängigkeit umrüsten. Die

Bremswerte der Trommelbremsen sind

unter allen Witterungsbedingungen

traumhaft gut. '

Bei noch höheren Ansprüchen an die

Sportlichkeit bietet sich das Schwester-

modell „Sprint G. T. Tour“ an. Die Aus-

stattungs-Liste enthält viele Namen aus

dem Rennsport; auch der Rahmen ist,

wie im Rennsport üblich, handgefertigt

aus Chromolybdän-Stahlrohr. Er setzt

das Gesamtgewicht des Fahrrades auf

13 Kilogramm herab einschließlich Be—‚

‘ leuchtung, großer Satteltasche und sta—

bilem Ringbügelschloß. Gewichtsmin-

dernd wirken sich auch die Schutzble-

che aus schwarzem Kunststoff und der

leichte Gepäckträger ohne Federklappe

aus. Schließlich machen auch die Nie-

derflanschnaben das Rad leichter.

Nach Gewicht und Ausstattung ist das

„Sprint G. T. Tour“ vorrangig geeignet

für sportliche Leute, die schnell fahren

und gegebenenfalls .so auch lange

Strecken zurücklegen wollen. Diesem

Zweck angepaßt ist die Zehn—Gang-

Schaltung (Altus LT von Shimano), die

wir bereits friiher als ausgereift und

robust kennengelernt hatten. Diese Er—

fahrung fanden wir hier bestätig . Uns

fiel allerdings auf, daß die Un glide-

Zahnkränze (mit den schräggestellten

und gekröpften Zähnen zum leichteren

Umwerfen der Kette) diesmal nicht mit

einer Uniglide-Kette angetrieben wer-

den. sondern daß sowohl das „Sprint

Tour" wie auch das „Sprint G. T.’Tour“'

serienmäßig mit einer Sedisport-Kette

ausgerüstet sind. '  ’“I’L



Diese Kette ist etwas schmaler und

erzeugt deshalb weniger 'seitliche Rei—

bung an den Zahnkränzen. Das sonst

nur durch ‘ständiges Nachjustieren ver-

meidbare Rasseln entfällt hier: Die Ket-

te läßt sich leicht und weich umwerfen.

Dieser deutlich höhere Schaltungskom-

fort der Sedisport-Kette ist, wie Bata—

. vus uns auf Anfrage mitteilte, nicht un-

beabsichtig't zustande gekommen; er

beruht auf Erfahrungen der werkseige-

nen Testfahrer. Wir fanden allerdings

heraus, daß der Schaltplan für die sechs

sinnvoll einstellbaren Gänge exakt ein-

gehalten werden muß (vgl. FR vom 28. 8. ,

1982), damit die Kette nicht zwischen.

die Zahnräder rutscht.

Als sehr angenehm empfanden wir.

den Herren—Ledersa'ttel „B 72“ von

Brooks. Die Damen-Version des „Sprint

G. T. Tour“ ist serienäßig mit dem

Brooks „B 66 S“ bestückt, der die Be-

schaffenheit der weiblichen Anatomie

einigermaßen berücksichtigt. das'Sitz—

und Fahrgefühl des wohl besten Da-

men-Ledersattels „Idéale No 75“ jedoch

nicht erreicht. Sehr praktisch ist die

große Satteltasche, in der wir viele

wichtige Kleinigkeiten (Fahrradschloß,

 

Sprint GT Tour

Chromolybdän (hand—

gefertigt)

Rahmenhöhen 57 und 61 cm (Herren)

56 cm (Damen)

Rahmen

Gewicht 13 kg

Schaltung Zehngang „Aitus LT"

' Bremsen Seitenzugbremsen ‘

Naben Niederflansch m.

Schnellspanner

Felgen 622—28 (Alu)

Preisempf. 1169 DM

Hersteller Batavus. Intercycle, ' NL

8440 Heerenveen (Hoi—

. land)

Händier- Batavus GmbH, 5000

nachweis Köln 30 ‘ -

 

Kreuzschlitz-Schraubendreher, Inbus-

Schlüssel, . Putzlappen, Ersatz-

Schlauch) oder auch mal einen kleine-

ren Einkauf unterbrachten.

' Das „Sprint G. T. Tour“ ist ein Fahr—

~ rad mit vielen Einsatzmögiichkeiten.

Ohne Klammer oder Kiettenverschluß

fürs’ Hosenbein geht freilich bei der

Zwei-Gang—Kettenschaitung nichts.

Freunde des Rennlenkers finden in der

Version des „Sprint G. T. Race" ihr

Wunschmodell, das mit einem schmale-

ren Rennsattel ‘aus Leder, ansonsten

, aber gleich ausgerüstet ist. Die Damen-

Ausführung des „Sprint G. T.“ hat die

Mixte-Rahmenform mit ähnlich guten

Biege—Eigenschaften wie beim Herren—

rad.

DieVerarbeitungs- und Materialqua-

lität, aber auch die Fahreigenschaften

der beiden Batavus-Modelle „Sprint

Tour" und „Sprint G. T. Tour" heben

sich aus der Masse des Fahrrad-Ange—

bots hervor. Diese Exklusivität muß

freilich auch bezahlt_ werden — beim

„Sprint Tour" mit nur wenig Differenz,

beim „S rint G. T. Tour" mit merkba-

rem Abs and zur Konkurrenz. Während

das erste Modell im Preis fast unverän—

dert, aber erheblich verbessert ins Mo-

delljahr ' 1983 wechselte, wurde der

Preis des „G. T." um knapp 200 DM

angehoben. Dieser hohe Aufschlag

\

;cheint uns durch einige Detail—Verbes—

serungen (unter anderem aufgelötete

Kabelhalterungen anstelle von Banda-

gen) kaum gerechtfertigt. Bei vielen

Batavus-Händlern werden jedoch noch

einige Zeit die 81/82er Modelle des

„Sprint G. T.“ vorrätig sein.

Wer sich hingegen vom „Sprint Tour" .

angezogen fühlt, sollte sich von der

Nachtrag

 

Fünf-Gang-Version' mit den Trommel-

bremsen auf einer Probefahrt überzeu-

gen lassen. An Langlebigkeit, Benutzer-

freundiiehkeit und Sicherheit ist es

kaum zu übertreffen.

Wir haben die beiden Batavus-Fahrräder weiter beobachtet.

Im Langzeiteinsatz gab es zum Teil schwerwiegende Mängel:

Das Sprint G.T. Tour benötigte bereits nach einem Jahr

ein neues lretlager - die Tretlager—Kugeln zeigten tiefe

Riefen, und die Achse lief entsprechend schwer. Bei einem

derart teuren Rad ist das ein Skandal, selbst wenn man davon

ausgeht, daß ein Renntratlager einmal im Jahr ausgebaut,

kontrolliert und neu gefettet werden muß. Wir haben gleich

ein neues gekapseltes FAG-Tretlager eingebaut (Preis im

Fachhandel 39 DM). Näheres darüber in PRO VELD 2.

Einen noch schwerwiegenderen Mangel weist das Sprint Tour

auf. Die linke hintere Strebe ("Hintergabelrohr") ist um

etwa 2 cm eingeknickt an der Befestigungsschelle für den

Hebel der lrommelbremse. Nach einer ersten Stellungnahme

des Herstellers kommt das nur vor, wenn die Befestigungs-

scheile Spiel hat. Hatte sie aber nicht. Was aus unserer

Reklamation wird — darüber mehr in der Dokumentation:

Sicherheitsmängel und Materialfehler am Fahrrad, die

in PRO VELD 2 fortgesetzt wird.

Konkurrenzmodelle zum Sprint Tour/ 5.1. Tour

Bidgestone Synchro Memory (b—Gang, mit Kettenschutz,

HR-Doppelzangenbremse Dinex, sa. 7%0 DM)

Stadt—Land—Rad Fahrradbau Nöll

5.8. 17

02 Gänge, 3 Mannesmann-Rohre, wahlweise Trommelbremsen,

Ausstattung nach Wahl, ab 850 DM) 5. auch Seite 20/21

Möve Utopia Fahrradmanufaktur Frankfurt (S Gänge, Ketten—

schutz, wahlw. 12 Gänge mit Kettenschutz! ca. 800 DM)

Möwe

(Huret—lO—Gang, wahlweise 2 Trommelbr., damit zirka 880 Mark)

 

Fortsetzung von Seite 319

ERGÄNZUNGEN ZUR MARKlÜBERSICHT SÄTIEL

Schmale Tour— und Rennsättel

Idéaie No 90

260 x 190 mm, 720 9 (ohne Kloben, für Patent-

satteistützen) <mit Duraiuminiumgesteli 500 g>

Brügelmann: '49‚80 bzw. 66 DM

vorgewalkt: bicycle: 68,90 DM

loéale No 92

besonders geeignet für Ferntouren

Herren: 270 x 170 mm, Damen: 235 x 170 mm '

bicycle: H 75,90 DM. 0 79,80 DM

Mittendorf: H 81 ÜM,'D 85.50 DM

Brooks professional

260 x 152 mm, 700 g

Brügelmann: 80 0M

bicycle: 79,80 DM

Brooks B 5 Rennsattel

280 x 152 mm, 680 g

Brügelmann: ‘10,50 DM

15

 
























































